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Schon wieder Zeit für den Jahresbericht 
der SHG! Unsere Selbsthilfegruppe gibt 
es nun schon seit vier Jahren und die 
Gruppe wird erfreulicherweise im-
mer größer. 

Gruppenaktivitäten
Um meinen Gruppenmitgliedern die 
Sorgen mit der Technik zu nehmen, 
wurde unser erstes Gruppentreffen am 
9. Februar 2019 als Technikworkshop mit Nor-
bert Enste und Ottmar Braschler durchgeführt. 
An der großen Teilnehmerzahl (27) konnte man 
erkennen, wie wichtig der Workshop war, um das 
Problem mit Kabel, Stecker usw. in den Griff zu 
bekommen.

Am 16. Februar 2019 hatten sich einige Grup-
penmitglieder von der SHG Schwarzwald-Baar 
mit der SHG Freiburg verabredet, um mit dem 
Zug nach Basel zu fahren und die Sonderausstel-
lung „Unterwegs im Ohr“ von MED-EL zu besu-
chen.
Als Fahrgemeinschaft fuhr eine kleine Gruppe 
am 16. März 2019 zur Mitgliederversammlung 
des CIV-BaWü nach Tübingen in die HNO-Unikli-
nik.
Unter dem Motto „Miteinander – Füreinander“ 
fand einen Tag später, am 17. März 2019, der 
jährliche Selbsthilfetag in Bad Dürrheim statt. 
An diesem Tag präsentierten sich 45 Selbsthil-
fegruppen des Schwarzwald-Baar-Kreises mit 

Informationsständen. Das ist für 
unsere Selbsthilfegruppe die Ge-
legenheit, das CI einer breiten 
Öffentlichkeit nahezubringen. 
Kleine Anmerkung am Rande: 
Derzeit sind 156 Selbsthilfe-
gruppen im Schwarzwald-Baar-

Kreis aktiv. Für die Vorbereitung 
dieses Tages war die Teilnahme 

an mehreren Treffen mit dem Ver-
anstaltungsteam der Kur- und Bäder GmbH, Bad 
Dürrheim, notwendig.

Zum Treffen am 27. April 2019 hatte ich die 
Logopädin Marita Pech eingeladen. An diesem 
Nachmittag wurde unser derzeitiger Stand von 
Hören und Verstehen auf die Probe gestellt. Mit 
einer von Marita Pech hervorragend zusammen-
gestellten Übungsmappe konnte jeder seine ei-
gene Hörleistung abrufen und evtl. das Hörtrai-
ning zu Hause wieder aufnehmen. 
Im Monat Juli fand das dritte Gruppentreffen 
mit dem Thema „Kennenlernen – Austauschen“ 
statt. Zu diesem Treffen wurde kein Referent ein-
geladen, da sich einige neue Gruppenmitglieder 
für die SHG interessierten, die sich z. B. noch in 
der Entscheidungsphase befanden oder kurz vor 
der OP standen oder gerade frisch implantiert 
waren. Trotz großer Hitze fanden sich 20 Leute 
ein.
Der Ausflug per Bus führte uns am 7. September 
2019 an den Tuniberg/Kaiserstuhl. Nach einem 
kräftigen Winzervesper wurde anschließend 
eine Planwagenfahrt mit Weinverkostung durch 
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Ottmar Braschler führt die Technik gleich in einer 

Gruppensituation vor

Das Publikum hat am Selbsthilfetag viele Fragen zum CI – gut, dass 
wir sie kompetent beantworten können



Leben mit CI

Bis vor ca. 5 Jahren war ich völlig normal hörend 
auf beiden Ohren. Dann ereilte mich ein Fahrrad-
unfall mit schweren Kopfverletzungen, bei dem 
die Gehörschnecke rechts zerbrach und ich somit 
rechts plötzlich gehörlos wurde. Aber, ich hatte 
Glück, denn der am Schneckenboden verlaufende 
Hörnerv war noch o.k. und deshalb willigte ich so-
fort in die von den Ärzten vorgeschlagene CI-OP 
ein. Allerdings konnte diese erst ein Jahr später 
erfolgen, weil zuerst die ganzen Kopfverletzun-
gen ausgeheilt sein mussten. Somit war ich ein 
Jahr lang „einohrig“ unterwegs, konnte Sprach-
quellen nicht orten, hatte keinerlei Richtungs-
hören und fühlte mich im Alltag ziemlich einge-
schränkt.

Operation und Erstanpassung
Die OP verlief problemlos und 4 Wochen danach 
war dann die Erstanpassung meines CIs. Die Au-
diologin schickte mich gleich raus auf eine stark 
befahrene Straße. Dort sollte ich testen, ob mir 
mit der Einstellung nicht zu viel „Hören“ zugemu-
tet wird. Von Anpassung zu Anpassung schärfte 
sie dann nach bis wir nach ca. drei Sitzungen die 
richtige Einstellung hatten. Ich ging regelmäßig 
zur Logopädie bei mir in der Nähe und absolvierte 
dort nicht weniger als 70 Sitzungen. Vier Wochen 
Reha in Bad Nauheim schlossen sich an.

Das neue Hören
Einohrig CI-versorgt zu werden, ist schon ganz 
speziell, weil man sich mit dem CI-Hören der ei-
nen Seite und dem Normal-Hören der anderen 
Seite erst anfreunden muss. Aber unser menschli-
ches Gehirn ist lernfähig und flexibel. Es gewöhnt 
sich schnell an die veränderten Bedingungen. Ich 
habe gleich akzeptiert, dass diese verschiedenen 
Höreindrücke eben „mein Hören“ sind. Mittler-
weile kenne ich nichts Anderes mehr und habe 
mich längst daran gewöhnt. Richtungshören geht 
nun wieder. Vorher war es nervig, am Bahnsteig zu 
stehen – Augen geschlossen – und nicht zu erken-
nen, ob der Zug von rechts oder von links kommt.

Unter den Blinden ist der Einäugige König
Aber gemäß dem Sprichwort „Unter den Blinden 
ist der Einäugige König“ genieße ich auch sehr 

den Vorteil meines guten Ohres. Es gibt näm-
lich durchaus Situationen, bei denen ich das CI 
abschalte oder abnehme: Beim Rasenmähen, 
Schlagbohren oder Laubsaugen. Beim Radfahren 
habe ich das Glück, einen Helm gefunden zu ha-
ben, unter den die CI-Spule passt. Beim Skifahren 
habe ich allerdings einen ganz eng sitzenden In-
tegralhelm, da nehme ich das CI dann einfach ab. 
Aber kaum in der Hütte oder im Tal angekommen, 
bringe ich es wieder an, denn mit CI ist es halt viel 
angenehmer als ohne, auch wenn ein Ohr noch 
gut hört.

Abschließend kann ich nur sagen: Auch bei nur 
einohriger CI-Versorgung, zusammen mit einem 
normal hörenden Ohr, ist das CI ein großer Ge-
winn. Ich möchte es nicht mehr missen.

Theo Aldinger, Schwaikheim

Foto auf der CIV-BaWü-Website

Einseitige Taubheit, die Versorgung mit einem CI 
auf der ertaubten Seite und das neue beidseitige Hören
Erfahrungen eines Betroffenen
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die Weinberge gestartet. Die Rundfahrt entlang 
der badischen Weinstraße endete mit einer Kaf-
feepause im Kirschencafé in Königsschaffhau-
sen, bevor die Heimreise wieder zurück in den 
Schwarzwald ging. 23 Teilnehmer konnten einen 
schönen Tag am Kaiserstuhl verbringen.
Am 21. September feierte der CIV-BaWü den 
20. Geburtstag in Stuttgart. Ein großes Event, 
an dem ich zusammen mit vielen, vielen 
Gästen teilgenommen habe. An dieser Stelle 
nochmals meinen herzlichen Dank an das 
Organisationsteam für die Planung und Durch-
führung. Es war eine tolle Veranstaltung.
Unser letztes Gruppentreffen in 2019 fand am 
30. November statt. Ottmar Braschler hatte uns 
über die Veränderung der wohnortnahen Ver-
sorgung in Zusammenarbeit mit Norbert Enste 
informiert. Mit 30 Teilnehmern konnten wir ei-
nen schönen Adventsnachmittag genießen.
Der zweimonatliche Stammtisch hat sich eben-
falls zu einem gut besuchten Treffen heraus-
kristallisiert. 10–14 Teilnehmer waren bei den 
Stammtischtreffen anwesend und nutzten den 
intensiven Erfahrungsaustausch.

Fortbildungen und Netzwerktreffen
Zu Beginn des neuen Jahres 2019 stand gleich 
eine mehrtägige Fortbildung von MED-EL in Ro-
tenburg a. d. Fulda auf dem Programm.
Zu einer Fortbildung vom 05.–07. Juli 2019 
trafen sich die SHG-LeiterInnen des CIV BaWü 
auf Schloss Gültstein in Herrenberg-Gültstein 
mit dem Thema „Wie berate ich richtig?“. Ein 
Pflichttermin für SHG-Leiter.

Zum 13. CI-Symposium der Bosenberg Klinik in 
St. Wendel im Saarland fuhr ich zusammen mit 
zwei weiteren Gruppenmitgliedern vom 08.–09. 
November 2019.
Der CIV-BaWü war mit den Engagierten auf Ein-
ladung des Bundespresseamtes auf Bildungsrei-
se nach Berlin im November für vier Tage unter-
wegs.
Die Selbsthilfekontaktstelle Schwarzwald-Baar 
unter der Leitung von Stefanie Kaiser, die ab Okto-
ber 2019 eine neue Aufgabe als Behindertenbe-
auftragte im Landratsamt Villingen-Schwennin-
gen übernahm, führte für die Selbsthilfegruppen 
im Kreis ebenfalls regelmäßige Treffen durch, an 
denen ich ebenfalls teilgenommen habe. 
Für die finanzielle Unterstützung bedanke 
ich mich auch im Namen der Selbsthilfegrup-
pe ganz herzlich bei der AOK Schwarzwald-
Baar-Heuberg für die Pauschal- und Projekt-
förderung. Ein herzliches Dankeschön an 
Marita Pech, Logopädin in Villingen, für ihre 
Spende zugunsten unserer Selbsthilfegruppe. 
Allen meinen Gruppenmitgliedern danke ich 
an dieser Stelle ganz herzlich für die Unterstüt-
zung durch die Teilnahme an den Gruppen- und 
Stammtischtreffen. Ein großes Dankeschön geht 
an die Kuchenbäckerinnen und Kuchensponso-
ren, die uns das ganze Jahr über verwöhnten. 
Herzlichen Dank an alle, die mich durch die Mit-
hilfe vor und nach einer Veranstaltung unter-
stützten. „Gemeinsam sind wir stark“!

Ulrika Kunz
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               Unsere Gruppentreffen sind immer gut besucht


